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imperiale Uun: koloniale Herrschaft uch miıt SCIL, Traditionen, Kılten, sO7]ale un: politische
der Patriarchalisierung VO  3 Kulturen un: der Selbstbestimmung Eeic respektieren un:
Unterdrückung der Erde verbunden WT, VOoOr zuerkennen, werde hier 1n€e epistemologische
diesem Hintergrund können postkoloniale Per- Dekolonialisierung der Theologie begonnen,
spektiven cdas Verständnis christlicher Missiıon Cdie gegenwartig fortzuführen E1
un: damit Cdie kritische Auseinandersetzung Auf Cdie aktuelle Diskussion ın der (deut-
miıt gegenwartigen Formen des Neokolonialis- schen) Entwicklungszusammenarbeit miıt ihrer
I1US, Neoliberalismus, der Globalisierung Uun: estärkeren Berücksichtigung VOo  3 Religion lenkt
des globalen Kapitalismus befruchten. C'laudia Jahnel den Blick, indem 61€ Cdie 1mmM

uch der Beltrag VOo  3 Felix Wilfred geht Workshop, der diesem Beıltrag zugrundeliegt,
miıt besonderem Fokus auf Asijen auf Cdie rage diskutierten lexte AUS dem BM Uun:
1n, WI1IE postkoloniale Theorien dabei helfen VOo  3 arry Iruman, Ulrich Menzel Uun: Kather-
können, kritische Uun: fruchtbare Theologien 1Nne Marshall vorstellt un: Cdie nach WIE VOT

formulieren. Hilerzu verwelst auf Cdie wirksamen kolonialen uster herausarbeitet,
mögliche Kritik einem verkürzten Inkul- weshalb VOo  3 einem ‚relig10us turn  ‚6C nicht hne
turationsverständnis, Cdie Auswirkungen auf Weiteres gesprochen werden könne.
Cdie theologische FErkenntnislehre Uun: Herme- kEinen missionsgeschichtlichen Einblick
neutik, ber uch auf Cdie koloniale Kirchen- bietet C'lemens Pfefler miıt selinen Ausfüh-
geschichtsschreibung. Er plädiert abschliefsend FuNnsech zu interkulturellen Theologen Hans
für 1n€e genuln asiatische Theologie, Cdie Jochen Margull Uun: den VO  3 ihm gepragten
nächst koloniale Theologien dekonstrujert Uun: protestantischen Theologen, Cdie sich cdas
1n€e 1iECUEC Beziehung ZuUu!r Welt un: anderen eurozentrische Narratıv der Missionsgeschichte
religiösen TIraditionen aufbaut. un: für 1n€e radikale Neuorlentierung AUS-

E1iıne her europäische Perspektive bietet sprachen.
Marıon Girau, Cdie miıt Hilfe einer intersektio- Den Abschluss des Bandes bildet der
nellen postkolonialen Hermeneutik 1ne kon- Beıltrag VO  3 C'hristiana Idika ZuUu!r rage, WI1IE
struktive Theologie vorschlägt, Cdie uch auf Mission postkolonial gedacht werden könne.

Hierzu Orlentiert 61€ sich der MIsSsiO ID Uun:Cdie gegenwartige Situation ın kuropa reagleren
kann kEinen besonderen Stellenwert ın ihrer sieht 1n€e grundlegende Analogie zwischen die-
Argumentation erhält Clie Fıgur des Hermes, CT Uun: Anliegen des Postkolonialismus 1ın der
den 61€ als Grenzgänger vorstellt, wodurch VOT allem ın ESUS C'hristus deutlich werdenden
Interpretation interkulturell konzipiert wird Veränderung bestehender Machtverhältnisse,
amı kann 61€ sich Fragen un: Herausforde- TMU un: Knechtschaft.
FUNSCH WI1IE dem Verhältnis VOo  3 Indigenität Uun: [ ese kurze 7Zusammenschau der einzel-
Identität un: dem Klimawandel zuwenden. 1Tiec1HN eıtrage zeigt, ahnliche Anliegen schon

Etwas AUS der Reihe fällt der Aufsatz Saskia früher vertreftfen wurden, csodass diese auf 1n€e
Wendels, Cdie sich der religionstheologischen breitere Kasıs gestellt werden, Uun: WI1IE vielfältig
Modellbildung ANNIMMET un: VOorT dem Hınter- Uun: wertvoll Cdie Anregungen AUS postkolonia-
grund des postkolonialen Einsatzes für 1n€e ler un: dekolonialer Perspektive für Clie T1heo-
Gegenhegemonie 1n€e postkoloniale Religions- logie se1in können. Der Band bietet damıit viele

Anstöfße für Cdie weltere Arbeit insbesonderetheologie ckizziert. [ese lasse sich miıt den AÄAn-
liegen der komparativen Theologie verbinden hinsichtlich der Selbstkritik europäischer T1heo-
un: zeichne sich durch einen phänomenolo- logie, ın der vielen tellen koloniale uster
gischen Pluralismus, einen epistemologischen noch nachwirken.
un: hermeneutischen Inklusivismus Uun: einen Aachen Thomas Ornet-FOonse
praktischen Pluralismus AL  S

Wieder 1n€e cstärker historische Perspekti-
nımmt Juan Manuel C.ontreras Colin 1Nn, der
Beispiel des ANICANMN mopohua aufzeigt, WI1IE AUS PASTORALTHEOL  IE

der Sicht amerindischer Völker der europäische
Kolonialismus schon Beginn der CUTOZET11- ©  e Lohausen, Miıchasel: Waeltdistanz un
trischen Moderne kritisiert wurde Indem darin Menschennähe. Katholische Seelsorger
für Cdie indigene Bevölkerung gefordert wird, zwischen Ausbildung un Praxisalltag n
ihre kulturelle Identität, Glaubensüberzeugun- der des Jahrhunderts (Studien ZUT
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imperiale und koloniale Herrschaft  auch mit 
der Patriarchalisierung von Kulturen und der 
Unterdrückung der Erde verbunden war. Vor 
diesem Hintergrund können postkoloniale Per-
spektiven das Verständnis christlicher Mission 
und damit die kritische Auseinandersetzung 
mit gegenwärtigen Formen des Neokolonialis-
mus, Neoliberalismus, der Globalisierung und 
des globalen Kapitalismus befruchten.

Auch der Beitrag von Felix Wilfred geht 
mit besonderem Fokus auf Asien auf die Frage 
ein, wie postkoloniale Th eorien dabei helfen 
können, kritische und fruchtbare Th eologien 
zu formulieren. Hierzu verweist er u. a. auf die 
mögliche Kritik an einem verkürzten Inkul-
turationsverständnis, die Auswirkungen auf 
die theologische Erkenntnislehre und Herme-
neutik, aber auch auf die koloniale Kirchen-
geschichtsschreibung. Er plädiert abschließend 
für eine genuin asiatische Th eologie, die zu-
nächst koloniale Th eologien dekonstruiert und 
eine neue Beziehung zur Welt und zu anderen 
religiösen Traditionen aufb aut.

Eine eher europäische Perspektive bietet 
Marion Grau, die mit Hilfe einer intersektio-
nellen postkolonialen Hermeneutik eine kon-
struktive Th eologie vorschlägt, die auch auf 
die gegenwärtige Situation in Europa reagieren 
kann. Einen besonderen Stellenwert in ihrer 
Argumentation erhält die Figur des Hermes, 
den sie als Grenzgänger vorstellt, wodurch 
Interpretation interkulturell konzipiert wird. 
Damit kann sie sich Fragen und Herausforde-
rungen wie dem Verhältnis von Indigenität und 
Identität und dem Klimawandel zuwenden.

Etwas aus der Reihe fällt der Aufsatz Saskia 
Wendels, die sich der religionstheologischen 
Modellbildung annimmt und vor dem Hinter-
grund des postkolonialen Einsatzes für eine 
Gegenhegemonie eine postkoloniale Religions-
theologie skizziert. Diese lasse sich mit den An-
liegen der komparativen Th eologie verbinden 
und zeichne sich durch einen phänomenolo-
gischen Pluralismus, einen epistemologischen 
und hermeneutischen Inklusivismus und einen 
praktischen Pluralismus aus.

Wieder eine stärker historische Perspekti-
ve nimmt Juan Manuel Contreras Colín ein, der 
am Beispiel des Nican mopohua aufzeigt, wie aus 
der Sicht amerindischer Völker der europäische 
Kolonialismus schon zu Beginn der eurozen-
trischen Moderne kritisiert wurde. Indem darin 
für die indigene Bevölkerung gefordert wird, 
ihre kulturelle Identität, Glaubensüberzeugun-

gen, Traditionen, Riten, soziale und politische 
Selbstbestimmung etc. zu respektieren und an-
zuerkennen, werde hier eine epistemologische 
Dekolonialisierung der Th eologie begonnen, 
die gegenwärtig fortzuführen sei.

Auf die aktuelle Diskussion in der (deut-
schen) Entwicklungszusammenarbeit mit ihrer 
stärkeren Berücksichtigung von Religion lenkt 
Claudia Jahnel den Blick, indem sie die im 
Workshop, der diesem Beitrag zugrundeliegt, 
diskutierten Texte – u. a. aus dem BMZ und 
von Harry Truman, Ulrich Menzel und Kather-
ine Marshall – vorstellt und die nach wie vor 
wirksamen kolonialen Muster herausarbeitet, 
weshalb von einem „religious turn“ nicht ohne 
Weiteres gesprochen werden könne.

Einen missionsgeschichtlichen Einblick 
bietet Clemens Pfeff er mit seinen Ausfüh-
rungen zum interkulturellen Th eologen Hans 
Jochen Margull und den von ihm geprägten 
protestantischen Th eologen, die sich gegen das 
eurozentrische Narrativ der Missionsgeschichte 
und für eine radikale Neuorientierung aus-
sprachen.

Den Abschluss des Bandes bildet der 
Beitrag von Christiana Idika zur Frage, wie 
Mission postkolonial gedacht werden könne. 
Hierzu orientiert sie sich an der Missio Dei und 
sieht eine grundlegende Analogie zwischen die-
ser und Anliegen des Postkolonialismus in der 
vor allem in Jesus Christus deutlich werdenden 
Veränderung bestehender Machtverhältnisse, 
Armut und Knechtschaft .

Diese kurze Zusammenschau der einzel-
nen Beiträge zeigt, wo ähnliche Anliegen schon 
früher vertreten wurden, sodass diese auf eine 
breitere Basis gestellt werden, und wie vielfältig 
und wertvoll die Anregungen aus postkolonia-
ler und dekolonialer Perspektive für die Th eo-
logie sein können. Der Band bietet damit viele 
Anstöße für die weitere Arbeit – insbesondere 
hinsichtlich der Selbstkritik europäischer Th eo-
logie, in der an vielen Stellen koloniale Muster 
noch nachwirken.
Aachen Th omas Fornet-Ponse

PASTORALTHEOLOGIE

◆ Lohausen, Michael: Weltdistanz und 
Menschennähe. Katholische Seelsorger 
zwischen Ausbildung und Praxisalltag in 
der Mitte des 19. Jahrhunderts (Studien zur 
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Theologıie un Praxıs der Seelsorge 101) Fachverständnis („Einbahnstrafßenmodell”),
Echter Verlag, Würzburg 2018 kart für cdas sich cstark Johann Michael Sailer
uro 30,00 (D) Uuro 30,90 (A) ( HF 30,58 Orlentiert (55) Mafßgebliche Weiterführungen
ISBN Y /8-3-479-04367/-4 des Fachverständnisses Uun: damit Immer uch

indirekt verknüpfter geschichtlicher Einord-
DIie Geschichte des wissenschaftlichen Faches HNUNSCH werden nach Lohausen ın der Arbeit
Pastoraltheologie 1st kurz Uun: doch facetten- VOo  3 He1linz Schuster sichtbar, Cdie ın orofßer ähe
reich Uun: heterogen. Dieser Geschichte Uun: ZuUu!r ekklesiologisch ausgerichteten Pastoral-
ihrer Einordnung widmet sich Cdie vorliegende theologie VO  3 arl Rahner steht Uun: VOo  3 einem
Dissertation VOo  3 Michael Lohausen miıt 11L1LAa1- „Autfbrechen der Klerikerzentrierung” be-
kanten Fokussierungen. Der UlOor zeichnet da- stimmt 1st Entscheidend 1st ın der Geschichts-
bei nicht den direkten geschichtlichen Verlauf interpretation des Faches, dass Schuster in
nach, sondern befasst sich miıt der Reflexion Absetzung VOo  3 Arnold) kKlare Brüche ın der
der Entwicklung Uun: dem ingen Cdie Uun1- Theologiegeschichte benennen kann (61) AÄus-
versitare Pastoraltheologie insbesondere 1mM gehend VOo Anliegen der Praxiswürdigung 1mmM
Jahrhundert Uun: 1mmM Umgang mıt dieser Phase aufgeklärten Ansatz der Entstehung des Faches
aM1! entgeht der Versuchung, homogene bei Franz Stephan Rautenstrauch interpretlier
Entwicklungslinien konstruleren. uch Norbert die Entwicklung des

DIie Bearbeitung der Geschichtsschreibung Jahrhunderts als „Abstiegsprozess’ (74) 1INSO-
der Pastoraltheologie als unlversitares, WISSEeN- fern Cdie Klerikerzentrierung mıt einer Prax1S-
cschaftliches Fach I1NaS 1mmM Vergleich den vergessenheit einherging. Als dritten Vertreter
schaulichen Praxisfeldern ihrer JE gegenwartl- untersucht Lohausen den Ansatz VOo  3 Walter
CI Forschungsobijekte nüchtern wirken. och urst, der cdas Jahrhundert VOorT allem als
zeigt Lohausen schon ın selner Einleitung, dass „Auseinanderdriften VOo  3 Kirche Uun: Gesell-
sich AUS der gewissenhaften historischen efle- cschaft“ einordnet, wodurch Cdie Pastoraltheo-
Y10N wichtige Uun: geradezu brisante Bezuge ZuUu!r logie AUS einer staatlichen ın 1n€e kirchliche
aktuellen Bestimmung der Pastoraltheologie C171 - Abhängigkeit überführt worden E1 (81) Ke-

sonders erfreulich 1st, dass Lohausen den dreigeben. Dazu untersucht Lohausen ın eInNnem C 15-

ten eil Cdie Orm der geschichtlichen Reflexion genannten Ansätzen miıt Jorg Se1p einen vierten
bei einzelnen Fachvertretern, insbesondere ın Clie e1te stellt, der sich VO  3 einer VOrSCHC-
der Betrachtung des un: Jahrhunderts, benen Systematik kontinujerlicher Entwicklung
WI1IE Cdie Phase VOo  3 Klaus Schatz zwischen Säaku- weitgehend unabhängig macht Er nımmt nach
larisation un: / weltem Vatikanischen Konzil Lohausen 1n Sonderstellung gegenüber KON-
bestimmt wurde. DIie Beschäftigung miıt VT - zepten der kontinujerlichen Entwicklung des

Faches bzw. den unterschiedlichen Ansätzencschiedenen Ansätzen zeigt ın der Analyse, WI1IE
stark Cdie Geschichtsinterpretation des Faches mıt einer Fokussierung auf Entwicklungsbrü-
celbst ın ihren Wahrnehmungen VOo  3 eigenen che en sich, WI1IE Lohausen kurz darstellt,
Pragungen bestimmt 1st SO 1st Cdie Entwicklung unterschiedliche Phasen der Bearbeitung
des Faches 1mmM Jahrhundert für Franz Orf- der Fachgeschichte handelt 87-88 der doch
1LLann als Befreiung VOo  3 einer AUS der ufklä- her divers nebeneinander betrachtende

Änsätze, wWAare diskutieren.Fung erwachsenen, staatlichen Indienstnahme
(35) lesen. Miıt Franz Xqver Arnold kommt In einem zweıliten Kapitel nımmt Lohausen
eın Fachvertreter des Jahrhunderts ın den cdas Verhältnis der politischen Entscheidungen
Blick, der als Mitherausgeber des „Handbuchs der Säkularisation Uun: der gesellschaftlichen
der Pastoraltheologie” neben arl Rahner STO- Prozesse der Säkularisierung Beginn des
ße Bedeutung erlangt hat Lohausen analysiert Jahrhunderts ın den Blick Hıer sind nicht 11UT

einer harmonischen Einordnung Flemente kirchlicher Dekonstruktion Uun: der
Arnolds ın Cdie Vorbereitung des /welten atı- Beschädigung des Sozlallebens (92) AUSZUITILLA-

kanischen Konzils Cdie Ambivalenzen ın dessen chen, sondern uch Fundierungen für den Späa-
KONnzept. Indem Arnold cdas Verhältnis VO  3 (er grofße Akzeptanz indenden Ultramontanis-
Dogmatik Uun: Pastoraltheologie zumindest mıt 1L11US (95) WI1IE uch für staatliche un: kirchliche
einem markanten „Subordinationsgedanken Forclerungen des römischen Zentralismus. e
(43) verbindet, verbleibt ın einem statisch cki7z7zierten Flemente bilden zentrale Impulse
auf Anwendbarkeit Uun: PraxI1s ausgerichteten für Cdie VOo  3 Kalner Bucher als „Installation der
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Theologie und Praxis der Seelsorge 101). 
Echter Verlag, Würzburg 2018. (212) kart. 
Euro 30,00 (D) / Euro 30,90 (A) / CHF 30,58. 
ISBN 978-3-429-04367-4.

Die Geschichte des wissenschaft lichen Faches 
Pastoraltheologie ist kurz und doch facetten-
reich und heterogen. Dieser Geschichte und 
ihrer Einordnung widmet sich die vorliegende 
Dissertation von Michael Lohausen mit mar-
kanten Fokussierungen. Der Autor zeichnet da-
bei nicht den direkten geschichtlichen Verlauf 
nach, sondern befasst sich mit der Refl exion 
der Entwicklung und dem Ringen um die uni-
versitäre Pastoraltheologie insbeso ndere im 19. 
Jahrhundert und im Umgang mit dieser Phase. 
Damit entgeht er der Versuchung, homogene 
Entwicklungslinien zu konstruieren.

Die Bearbeitung der Geschichtsschreibung 
der Pastoraltheologie als universitäres, wissen-
schaft liches Fach mag im Vergleich zu den an-
schaulichen Praxisfeldern ihrer je gegenwärti-
gen Forschungsobjekte nüchtern wirken. Doch 
zeigt Lohausen schon in seiner Einleitung, dass 
sich aus der gewissenhaft en historischen Refl e-
xion wichtige und geradezu brisante Bezüge zur 
aktuellen Bestimmung der Pastoraltheologie er-
geben. Dazu untersucht Lohausen in einem ers-
ten Teil die Form der geschichtlichen Refl exion 
bei einzelnen Fachvertretern, insbesondere in 
der Betrachtung des 19. und 20. Jahrhunderts, 
wie die Phase von Klaus Schatz zwischen Säku-
larisation und Zweitem Vatikanischen Konzil 
bestimmt wurde. Die Beschäft igung mit ver-
schiedenen Ansätzen zeigt in der Analyse, wie 
stark die Geschichtsinterpretation des Faches 
selbst in ihren Wahrnehmungen von eigenen 
Prägungen bestimmt ist. So ist die Entwicklung 
des Faches im 19. Jahrhundert für Franz Dorf-
mann als Befreiung von einer aus der Aufk lä-
rung erwachsenen, staatlichen Indienstnahme 
(35) zu lesen. Mit Franz Xaver Arnold kommt 
ein Fachvertreter des 20. Jahrhunderts in den 
Blick, der als Mitherausgeber des „Handbuchs 
der Pastoraltheologie“ neben Karl Rahner gro-
ße Bedeutung erlangt hat. Lohausen analysiert 
entgegen einer zu harmonischen Einordnung 
Arnolds in die Vorbereitung des Zweiten Vati-
kanischen Konzils die Ambivalenzen in dessen 
Konzept. Indem Arnold das Verhältnis von 
Dogmatik und Pastoraltheologie zumindest mit 
einem markanten „Subordinationsgedanken“ 
(43) verbindet, verbleibt er in einem statisch 
auf Anwendbarkeit und Praxis ausgerichteten 

Fachverständnis („Einbahnstraßenmodell“), 
für das er sich stark an Johann Michael Sailer 
orientiert (55). Maßgebliche Weiterführungen 
des Fachverständnisses und damit immer auch 
indirekt verknüpft er geschichtlicher Einord-
nungen werden nach Lohausen in der Arbeit 
von Heinz Schuster sichtbar, die in großer Nähe 
zur ekklesiologisch ausgerichteten Pastoral-
theologie von Karl Rahner steht und von einem 
„Aufb rechen der Klerikerzentrierung“ be-
stimmt ist. Entscheidend ist in der Geschichts-
interpretation des Faches, dass Schuster (in 
Absetzung von Arnold) klare Brüche in der 
Th eologiegeschichte benennen kann (61). Aus-
gehend vom Anliegen der Praxiswürdigung im 
aufgeklärten Ansatz der Entstehung des Faches 
bei Franz Stephan Rautenstrauch interpretiert 
auch Norbert Mette die Entwicklung des 19. 
Jahrhunderts als „Abstiegsprozess“ (74), inso-
fern die Klerikerzentrierung mit einer Praxis-
vergessenheit einherging. Als dritten Vertreter 
untersucht Lohausen den Ansatz von Walter 
Fürst, der das 19. Jahrhundert vor allem als 
„Auseinanderdrift en von Kirche und Gesell-
schaft “ einordnet, wodurch die Pastoraltheo-
logie aus einer staatlichen in eine kirchliche 
Abhängigkeit überführt worden sei (81). Be-
sonders erfreulich ist, dass Lohausen den drei 
genannten Ansätzen mit Jörg Seip einen vierten 
an die Seite stellt, der sich von einer vorgege-
benen Systematik kontinuierlicher Entwicklung 
weitgehend unabhängig macht. Er nimmt nach 
Lohausen eine Sonderstellung gegenüber Kon-
zepten der kontinuierlichen Entwicklung des 
Faches bzw. den unterschiedlichen Ansätzen 
mit einer Fokussierung auf Entwicklungsbrü-
che ein. Ob es sich, wie Lohausen kurz darstellt, 
um unterschiedliche Phasen der Bearbeitung 
der Fachgeschichte handelt (87–  88) oder doch 
eher um divers nebeneinander zu betrachtende 
Ansätze, wäre zu diskutieren.

In einem zweiten Kapitel nimmt Lohausen 
das Verhältnis der politischen Entscheidungen 
der Säkularisation und der gesellschaft lichen 
Prozesse der Säkularisierung am Beginn des 19. 
Jahrhunderts in den Blick. Hier sind nicht nur 
Elemente kirchlicher Dekonstruktion und der 
Beschädigung des Soziallebens (92) auszuma-
chen, sondern auch Fundierungen für den spä-
ter große Akzeptanz fi ndenden Ultramontanis-
mus (95), wie auch für staatliche und kirchliche 
Forcierungen des römischen Zentralismus. Die 
skizzierten Elemente bilden zentrale Impulse 
für die von Rainer Bucher als „Installation der 
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Severin
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Algorithmen nehmen zunehmend Einfluss auf unser Leben. Ein 

Konsens darüber, dass nicht das technisch Mögliche, sondern das 

gesellschaftlich Sinnvolle passiert, setzt einen konstruktiven Dialog 

voraus. Segen oder Fluch der Digitalisierung hängen wesentlich 

von vorgegebenen Werturteilen ab. Doch wer legt diese fest und 

wer setzt sie durch? Die Kirchen sind sowohl mit dem Potenzial 

neuer Kommunikationsmittel als auch mit dem Traum humanoider 

künstlicher Intelligenz konfrontiert. Welche kritische Bedeutung 

fällt in einem technokratischen Welt- und Menschenbild der

theologisch-ethischen Reflexion des biblischen Gottesbildes zu? 

Wie viel Ethik braucht die Digitalisierung? 

Dieser Band bietet eine kontroverse Debatte über die aktuellen 

Entwicklungen der Digitalisierung, die damit verbundenen 

Hoffnungen, Erwartungen und Befürchtungen. 
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Dauer“ begriffene un: VO  3 Michael Ebertz UfOor 1n€e Vertrautheit der Leserinnen Uun:
als „Bürokratisierung der Kirche“ konstatierte Leser mıt pastoraltheologischen Fachdiskursen
Strategie mıt ihrem Höhepunkt 1mmM Ersten Va- Uun: kirchengeschichtlichen acelten VOLAdUS,
tikanischen Konzil. Wenngleich Lohausen Cdie dass Cdie vorliegende Arbeit als beeindruckendes
unterkomplexe Bestimmung der Phase als „UIt- Substrat eiInNnes Intensiven Forschungsprozesses
ramontanismus“ sieht, bleiben doch Cdie KOOF- fungiert. amı stellt Clie Arbeit einen grofßen
dinaten „Kultzentrierung un: Weltdistanz“ (Jewinn für Cdie anhaltende Bestimmung der
(137) für Cdie bürokratisch-modern agierende, Pastoraltheologie ın ihren kirchlichen un: Uun1-
antimodern ausgerichtete Kirchenkonzeption. versitaren Kontexten Car Uun: fungiert darin als

wertvolle Alternative lIinearen Uun: harmo-Besonderes Augenmerk widmet der UlOor
1mmM dritten eil selner Arbeit der zweıliten Hälfte nisierenden Geschichtsschreibungen.
des Jahrhunderts Uun: fragt hier nach SPE- Frankfurt Maın Wolfgang eck
zillschen Organisationselementen der Seel-
O In einem ersien chritt rückt die KON-
zeption des tridentinischen Seminars als 1n€e
der Universita: Uun: staatlicher Einflussnahme PHI  IE
weitgehend ENIZOgENE Ausbildungsform ın den + Rößner, Christlan: Der „Grenzgott derBlick Insbesondere ın der Spielart des VO  3 arl Moral’_ HFıne phänomenologische Ralektü-August Reisach entwickelten Modells Sröfßt- Vo  — mmanuel anTts oraktischer Meta-möglicher Kontrolle, der Disziplinierung Uun: Ohysik im Ausgang Vo  — Emmanuel | eviınasAbschirmung, bis hın einer Tendenz des (Phänomenologılıe. ONTEXTE 26) Karl AlberAntiintellektualismus reprasentiert Cdie em1-
narausbildung Cdie cstabilisierende Funktion Verlag, Freiburg Br-München Kart

uro /9,00 (D) uro 31,50 (A) ( HF 9900des Klerus als „Brückenköpfe des ntimoder-
ISBEN Y /8-3-495-483844-/nismus“ (147) ın der ultramontanen Kirchen-

konzeption. aM1! entsprach der Klerus Im Jahre 2017 hat sich das NSTLICU! für Phäno-
gleich uch den Erwartungen, insbesondere menologische Forschung der Unıiversita:
der ländlichen Bevölkerungsteile (156) unfer Wuppertal 1n€e 1ICUE Ausrichtung gegeben Uun:
der zugleich leicht übersehene Flemente der wurde ın cdas NSUTCU! für Transzendentalphi-
lebensweltlichen ähe zwischen Landklerus losophie Uun: Phänomenologie umbenannt.
un: Landbevölkerung z ın Öökonomischen [ese 1IiECEUE Ausrichtung des Forschungszen-
Fragen möglich wurden. TUmMS lässt sich symbolisch verstehen als stell-

In der vorliegenden DIssertation werden vertretend für eın ce1t ein1gen Jahren 1ICU C1 -

Onzepte der Fachgeschichte ın einem kom- wachtes Interesse einem Gespräch zwischen
plexen Ansatz der Metareflexion wIl1e inter- der Phänomenologie un: der Philosophie Im-
pretieren Pastoraltheologen ihre eigene Fach- manuel ants
geschichte?) neben Cdie gesellschaftlichen Uun: In diese Bemühungen, eın Licht auf
kirchlichen Impulse Beginn des Jahr- Cdie Beziehung zwischen ants Denken Uun: der
hundert un: konkrete Beispiele AUS dem Leben phänomenologischen ewegung ın ihrer aIl-
der Kleriker gestellt, die für das Kirchenkonzept 7e11 Kreite werfen, reiht sich uch cdas VOI -

des Ultramontanismus 1n€e zentrale Rolle e1IN- liegende Buch VOo  3 C'hristian Röfner. Der AÄu-
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logischen Rolle Franz Xqver Arnolds sichtbar socdass se1in Buch 1n€e Art Synthese Uun:
wird Innerhalb der Fachdiskurse dürfte dies Ertrag selner bisherigen Forschungen auf die-
durchaus Diskussionen ANIESECN. VOr allem ber GE Gebiet darstellt. DIie Publikation hat drei
Wwelst Lohausen auf allzu schnell übersehene „HermeneutischeHauptteile: Prolegomena:
Ambivalenzen un: Brüche hin Uun: eistet da- Levinas als Leser“ ), „KesponsIive Ke-

ektüre: AÄAutonomie als Antwort“ 161-422)mıt einen wertvollen Beıltrag ZuUuU!T Überwindung
allzu homogener Geschichtsschreibung der Uun: „Hyperbolische Epilegomena: Religion für
Pastoraltheologie Uun: ZuUu!r Überwindung VO  3 Erwachsene“ 423-552) Rößner geht nicht
„Klischees” 1mmM Umgang miıt vorkonziliaren 1n€e reine ant-LExegese, sondern 1n€e
Wahrnehmungen. An vielen tellen der Relektüre ants praktischer Philosophie, un:
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Dauer“ begriff ene und von Michael N. Ebertz 
als „Bürokratisierung der Kirche“ konstatierte 
Strategie mit ihrem Höhepunkt im Ersten Va-
tikanischen Konzil. Wenngleich Lohausen die 
unterkomplexe Bestimmung der Phase als „UIt-
ramontanismus“ sieht, bleiben doch die Koor-
dinaten „Kultzentrierung und Weltdistanz“ 
(137) für die bürokratisch-modern agierende, 
antimodern ausgerichtete Kirchenkonzeption.

Besonderes Augenmerk widmet der Autor 
im dritten Teil seiner Arbeit der zweiten Hälft e 
des 19. Jahrhunderts und fragt hier nach spe-
zifi schen Organisationselementen der Seel-
sorge. In einem ersten Schritt rückt die Kon-
zeption des tridentinischen Seminars als eine 
der Universität und staatlicher Einfl ussnahme 
weitgehend entzogene Ausbildungsform in den 
Blick. Insbesondere in der Spielart des von Karl 
August Reisach entwickelten Modells größt-
möglicher Kontrolle, der Disziplinierung und 
Abschirmung, bis hin zu einer Tendenz des 
Antiintellektualismus repräsentiert die Semi-
narausbildung die stabilisierende Funktion 
des Klerus als „Brückenköpfe des Antimoder-
nismus“ (147) in der ultramontanen Kirchen-
konzeption. Damit entsprach der Klerus zu-
gleich auch den Erwartungen, insbesondere 
der ländlichen Bevölkerungsteile (156), unter 
der zugleich leicht zu übersehene Elemente der 
lebensweltlichen Nähe zwischen Landklerus 
und Landbevölkerung etwa in ökonomischen 
Fragen möglich wurden.

In der vorliegenden Dissertation werden 
Konzepte der Fachgeschichte in einem kom-
plexen Ansatz der Metarefl exion (wie inter-
pretieren Pastoraltheologen ihre eigene Fach-
geschichte?) neben die gesellschaft lichen und 
kirchlichen Impulse am Beginn des 19. Jahr-
hundert und konkrete Beispiele aus dem Leben 
der Kleriker gestellt, die für das Kirchenkonzept 
des Ultramontanismus eine zentrale Rolle ein-
nehmen. Der Autor scheut sich nicht, gängige 
Bewertungen und Einordnungen kritisch zu 
hinterfragen, was vor allem in der pastoraltheo-
logischen Rolle Franz Xaver Arnolds sichtbar 
wird. Innerhalb der Fachdiskurse dürft e dies 
durchaus Diskussionen anregen. Vor allem aber 
weist Lohausen auf allzu schnell übersehene 
Ambivalenzen und Brüche hin und leistet da-
mit einen wertvollen Beitrag zur Überwindung 
allzu homogener Geschichtsschreibung der 
Pastoraltheologie und zur Überwindung von 
„Klischees“ im Umgang mit vorkonziliaren 
Wahrnehmungen. An vielen Stellen setzt der 

Pastoraltheologie / Philosophie

Autor eine Vertrautheit der Leserinnen und 
Leser mit pastoraltheologischen Fachdiskursen 
und kirchengeschichtlichen Facetten voraus, so 
dass die vorliegende Arbeit als beeindruckendes 
Substrat eines intensiven Forschungsprozesses 
fungiert. Damit stellt die Arbeit einen großen 
Gewinn für die anhaltende Bestimmung der 
Pastoraltheologie in ihren kirchlichen und uni-
versitären Kontexten dar und fungiert darin als 
wertvolle Alternative zu linearen und harmo-
nisierenden Geschichtsschreibungen.
Frankfurt a. Main Wolfgang Beck

PHILOSOPHIE

◆ Rößner, Christian: Der „Grenzgott der 
Moral“. Eine phänomenologische Relektü-
re von Immanuel Kants praktischer Meta-
physik im Ausgang von Emmanuel Levinas 
(Phänomenologie. Kontexte 26). Karl Alber 
Verlag, Freiburg i. Br.–München 2018) Kart. 
Euro 79,00 (D) / Euro 81,30 (A) / CHF 99,00. 
ISBN 978-3-495-48844-7.

Im Jahre 2017 hat sich das Institut für Phäno-
menologische Forschung an der Universität 
Wuppertal eine neue Ausrichtung gegeben und 
wurde in das Institut für Transzendentalphi-
losophie und Phänomenologie umbenannt. 
Diese neue Ausrichtung des Forschungszen-
trums lässt sich symbolisch verstehen als stell-
vertretend für ein seit einigen Jahren neu er-
wachtes Interesse an einem Gespräch zwischen 
der Phänomenologie und der Philosophie Im-
manuel Kants.

In diese Bemühungen, ein neues Licht auf 
die Beziehung zwischen Kants Denken und der 
phänomenologischen Bewegung in ihrer gan-
zen Breite zu werfen, reiht sich auch das vor-
liegende Buch von Christian Rößner. Der Au-
tor beschäft igt sich seit längerer Zeit mit dem 
Verhältnis der praktischen Metaphysik I. Kants 
und der metaphysischen Ethik von E. Levinas, 
sodass sein neues Buch eine Art Synthese und 
Ertrag seiner bisherigen Forschungen auf die-
sem Gebiet darstellt. Die Publikation hat drei 
Hauptteile: „Hermeneutische Prolegomena: 
Levinas als Leser“ (41–160), „Responsive Re-
lektüre: Autonomie als Antwort“ (161–  422) 
und „Hyperbolische Epilegomena: Religion für 
Erwachsene“ (423 – 552). Rößner geht es nicht 
um eine reine Kant-Exegese, sondern um eine 
Relektüre Kants praktischer Philosophie, und 


